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ejrentafel
Huf dem felde der eyre

kielen:
Musketier Fritz Grötzingcr,  Inhaber

des Eiseriien'Kreuzes, Sohn des BereinS-
boten Wilh. Grötzinger, Wiesbaden.-

Leutnant Robert Best,  Inhaber des
Eisernen Kreuzes, Sohn des Mitgliedes
TapezierermeisterL. Best, Wiesbaden.

ihrem Andenken!1 r e

u

Das eiserne Kreuz ll. Klaffe
eröielten:

Leutnant Otto Bühl,  Sohn deS Zen¬
tralvorstandsmitgliedes Bauunternehmer
Bühl, Diez a.  b. Lahn.

Flugzeugführer Robert Mayer,  unter
Beförderung zuin Unteroffizier, Sohn des
Mitgliedes SchlossermeisterR. Mayer,
Wiesbaden.

öcwcrvUchcs UntcrrMswctm.
Dem Leiter der gewerblichen Fortbildungs-

.ule in Kelkheim,  Herrn Lehrer Bretz,
mrde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe ver-

ivg » ' elfen.
ivIrtzP Herr Rektor Loreth in Sossenheim

mrde unter Bestätigung des Herrn Regie«
. rungspräsidenten zum Leiter der dortigen ge-
g« gs verblichen Fortbildungsschule ernannt.
; sin«
soda
mun
n de

bank
1 all
zöge

6»er
*1

>ene
rlegs

an».
-baden.

Stellungnahme des deutschen
randwerks-und Sewerdekammettags

zum neuen entumrf des
bandelskammergelctzes.

Dem .Hans der Abgeordneten liegt zurzeit
nc Entwurf eines Gesetzes über die Jndustrie-

md Handelskammern zur verfassungsmäßigen
Beratung und Beschlußfassung vor . Dieses Ge¬
setz ist be!stimmt , die Atandesvertretuitg von

jt Wandel und Industrie zu regeln. Es ist nicht«numgehen,daß hinsichtlich der grundsätzlichen
lbgreuzung der den Industrie -- und Handels¬

kammern zugewresenen Kreise auch die In¬
gressen des Handwerks und seiner Brrnfs-
»ertretungen in erheblicher Weise berührt wer-
>en. Ter Gesetzentwurf bestimmt nämlich , daß
w Industrie - und Handelskammern die Ge-

Aufruf
an die Handwerker des Kammerbezirks.

Die 8 . Kriegsanleihe liegt vom
18 . März bis 18 . April zur Zeich¬
nung offen.  Wir wollen und müssen alles
tun , um auch diesmal wieder den Feinden
zu Beweisen , daß Deutschlands wirtschaftliche
Kraft ungeschlacht ist und daß sie geschlossen
und entschlossen hinter unseren siegreichen,
heldenhaften Truppen steht . Je größer der
Erfolg der Kriegsanleihe , desto
näherderFrieden.  Auf einen Sieg durch!
die Waffen hoffen Unsere Feinde wohl selbst
nicht mehr , aber auf den Sieg durch unseren
wirtschaftlichen Zusammenbruch , hoffen sie
immer noch , wenigstens reden sie dies ihren
Völkern vor . Je schneller diese Hoffnung der
Feinde zerstört wird , desto schneller werden
wir den Frieden haben . Je mehr diese Hoffnung
aber -genährt wird , -und durch -eine schwach«
Kriegsanleihe würde sie genährt , desto ferner

rückt der Frieden . Die letzte .Entschei¬
dung  steht nunmehr im Westen bevor . Zn
ihrer Durchführung braucht unsere Heeres¬
leitung die 8 . Kriegsanleihe . Geben wir ihr
so reich wie es unserem Dank und unserem
Vertrauen entspricht : beides aber ist un¬
begrenzt . Hier handelt es sich ein^
fach umeine .Ehren - und eineDankesfi
Pflicht.  Jeder der etwas hat , kann Unbe-i
sorgt zeichnen , denn er legt sein Geld gut ver¬
zinst und sicher an und trägt damit zum End¬
sieg bei . Waren wir schon bisher auch im
Westen siegreich ', so werden wir es sicher auch
bei der letzten Entscheidung sein , nachdem durch
den deutschen Frieden im -Osten unsere Kampf«
kraft im Westen sich verdoppelt hat . De sh alb
muß jeder Handwerker diese , hof¬
fentlich letzte . Kriegsanleihe nach
Kräften zeichnen.

Wiesbaden,  den 19 . Mürz 1918

D i e Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Carstens.  Der Syndikus : Sch r o eder.

samtinteressen der Industrie , des Handels , dir
Schiffahrt unddernichtzumHandw -erk
gehörigen Gewerbe  ihres Bezirks wahr-
zunehmcu haben.

Nun ist die Frage der Abgrenzung des Hand¬
werks seit Bestehen der Handwerkskammern
schon eine strittige gewesen . Die Handwerker¬
gesetzgebung des Reiche » vom Jahre 1897 hat
eine Bestimmung über den Begriff des Hand¬
werks nicht gebracht , und bei der .Vielgestaltig¬
keit der gewerblichen Verhältnisse wurde eine
brauchbare gesetzliche Auslegung für den Be¬
griff „ Handwerk " als unmöglich bezeichnet . In
der - Zwischenzeit ist in der Rechtsprechung und
Verwaltung über eine Abgrenzung zwischen
Fabrik und Handwerk allgemein der Grundsatz
anerkannt tvorden , daß eine Bestimmung der
Begriffe Handwerk und Fabrik in der Kürze
und Schärfe , wie sie gesetzgeberisch erforder¬
lich wäre , unmöglich ist . Es mußte bisher von
Fall zU Fall entschieden werden , ob ein Be¬
trieb zum Bereiche der Handwerkskammer oder
aber der Handelskammer gehört . Der Hand¬
werks - und Gewerbekammertag war in dem
letzten Jahrzehnt bemüht , eine Reform der Ge¬
werbeordnung zu erreichen , unter der die Rege¬
lung der grundsätzlichen Frage der Abgrenzung
des Handwerks eine entscheidende Rolle spielt.
Eine Klärung wurde nach zwei Richtungen
hin für notwendig erachtet : einmal hinsicht¬
lich der Bestiminung ganzer Guverbegruppen
als solche nach ihrer wirtschaftlichen Zugehörig¬
keit im Handwerk , ferner hinsichtlich der Ab¬
grenzung einzelner Betriebe gnnäß der Ge¬
staltung ihrer Betriebsverhälinisse . Insbeson¬
dere handelt es sich auch um die Zugehörigkeit

solcher Gewerbegruppen , die zwar der Gewerbe¬
ordnung unterstehen , aber bisher weder dcm
Handel noch der Industrie , noch dem Hand¬
werk zugerechnet werden . Bon diesen Gewerbe-
gruppen ist eine Anzahl bereits seit geraumer
Zeit von den Berufsvertretern des Handwerks
für sich in Anspruch genommen worden , und
die Regelung sollte durch Reichsgesetzgebung er¬
folgen . Im Jahre 1909 hat die Vollversamm¬
lung des Deutschen Handwerks - und Gewerbe-
kammertags einen dementsprechenden Beschluß
gefaßt und der Kammertag hat im Jahre 1912
eine genaue Darlegung der einschlägigen Ver¬
hältnisse in einer Denkschrift niedergelegt , die er
den verbündeten Regierungen zur Abänderung
der Gewerbeordnung eingereicht hat.

Da der Gesetzentwurf über die Industrie«
und Handelskammern bestimmt , daß die Indu¬
strie - und Handelskammern nicht nur die Ge¬
samtinteressen der Industrie , des HandZs und
der Schiffahrt , sondern auch der nicht zUm
Handwerk gehörigen Gewerbe ihres Bezirks
wahrzunehmen haben , so erblickt der Deutsche
Handwerks -, und Gewerbekammertag in dieser
Fassung eine außerordentliche Gefahr sür den
Wirkungskreis der Handwerks - und G .werbe«
kammern , Hr sieht diese Gefahr darin begrün¬
det , daß ein für allemal unter Festlegung
der bei der Verabschiedung des Gesetzes be¬
stehenden Verhältnisse alle die gewerblichen
Kreise der Industrie und Handelskammer zuge«
wiescn werden , sür welche die Handw .' rks-
kammer zur Zeit nicht zuständig ist. Ter Te tsh«
Handwerks - und Gewerbekammertag hat daher
an den Herrn Minister für Handel und 'Ge-
werhe und an das .Abgeordnetenhaus eine Ein-
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Habe gerichtet . In dieser Eingabe faßt er zu¬
nächst die bisherigen Bestrebungen des
Kammertags auf diesem Gebiete zur Erlangung
einer reichsgesetzlichen Kärung zusammen und
spricht die Befürchtung ans , daß die bevor¬
stehende Neug «shaltung der Berussvcrtrctnng
für Industrie und Handel einen neuen Anreiz
für die aus der Grenze von Handiverk und In¬
dustrie stehenden Gewerbebetriebe bieten wird,
sich den Industrie - und Handelskammern anzu¬
schließen und dem Handwerk den Rücken zu
kehren. Er befürchtet einen stärkeren Abgang
von Betrieben aus dem Bereiche des Hand¬
werks irr die Industrie auch deswegen , well in¬
folge der Kriegszeit auch in Handwerksbetrieben
die Spezialisierung der Gütereczeugung erheb¬
lich gefördert worden ist, die eine wesentliche
Grundlage zur Industrie « lisiernng der Be¬
triebe zu bilden pflegt . Tie Gründe für eine
derartige Abwanderung liegen nicht allein auf
wirtschaftlichem , sondern auch auf gesellschcht-
lkichem Gebiete.

Die Eingabe d(s Kamnrertages führt noch
folgendes aus:

„Tie gewerblichen Verhältnisse sind in einem
steten Fluß , sie lassen sich nicht in starre
Grenzen zwingen . Tie gewerbliche Entwicklung
macht ganze Berufsarten überflüssig , sie schafft
aber anderseits neue Berufe «oder löst aus
älteren Gewerben neue Spezialbcruse aus , die
allmählich in ihrem Selbständigwerden die
Fühlung mit ihrem alten Beruf verlieren . An
dieser Entwickelung ist auch das Handwerk be¬
teiligt . Ebenso ivie Gewerbearten , die früher
zum Handwerk gehörten , als solche verschwun¬
den oder in der Industrie aufgegangen sind,
ebenso sind neue Gewerbearten entstanden , die
ihrem ganzen Betriebssystem nach als hand¬
werksmäßige zu betrachten sind . Tie Berufs¬
vertretungen des Handwerks haben das größte
Interesse daran , daß dieser Entwickelung Rech¬
nung getragen wird . Es darf nicht der Bereich
des Handwerks ein für allemal sestgestellt wer¬
den, ohne daß die Möglichkeit bestehen bleibt,
neu gebildete Gewerbearten wieder dem Hand¬
werk zuzuführen , fotveit ihre Verhältnisse das
rechtfertigen . Wir wenden uns mit aller Ent¬
schiedenheit vor allem dagegen , daß etwa mit
dem historischen Begriffe des zünftigen Hand¬
werks im Sinne des preußischen Ministerial¬
erlasses vom Jahre 1902 die Abgrenzung zwi¬
schen Industrie und Handwerk im Sinne des?
8 1 des vorliegenden Gesetzentwurfs vorge¬
nommen wird . Auf der einen Seite wird mit
Recht von Verwaltung Und Gesetzgebung darauf
geachtet , daß die Handwerkerpolitik „zünftige"
Maßregeln unterläßt und so nicht in die Fehler
der alten Zunftpollstk zurückverfällt. Es ist
nur billig , daß dann auf der anderen
Seite nicht etwa der Begriff des zünftigen
Handwerks , der tatsächlich mit der modernen
Entwickelung nicht mehr in Uebereinstimmung
zu bringen ist, ein für allemal als Schranke
für den Geltungsbereich des Handwerks festge¬
setzt wird. Eine derartig schematischsestgelegte
Begrenzung würde schließlich einmal der Or¬
ganisation des Handlverks das frischpulsierende
Blut ans den Adern entziehen . Es würde der
Organisation des Handwerks grundsätzlich da¬
mit »erwehrt werden, mit der modernen gewerb¬
lichen Entwickelung Schritt tzu halten . Wenn
jetzt der vorliegende Gesetzentwurf bestimmt,
daß alle die Gewerbezweige , die nicht zum
Handwerk gehören , ein für allemal den Indu¬
strie - und Handelskammern zugerechuet wer¬
den sollen , dann muß befürchtet werden , daß
Alle die .Berufe , die das Handwerk seit Jahren
für sich in Anspruch nimmt , der Jndustrie-
ünd Handelskammer zugewiesen werden . Wir
bedauern es infolgedessen außerordentlich , daß
auf dem Wege der «inzelstaatlichen Gesetzgebung
eine einseitige Regelung erfolgt , die in das
Verhältnis zwischen Industrie Und Handwerk so
tief eingreift , ohne daß die von der- B :rufsVer¬
tretungen des Handwerks seit mehr als zehn
Jahren gefordert « reichsgesetzliche Entscheidung
über diese Auseinandersetzung mit der Indu¬
strie tvegen der grundsätzlichen Abgrenzung nach
Berufsgruppen hätte ftattsinden können ."

In seiner Eingabe schlägt der Handwerks-
llnd Gewerbekammertagl vor , entsprechend dev

RassauischeS Gewerveblatt

Zweiteilung der Industrie - und Handels¬
kammern eine Zweiteilung durch Bil-
dungvonHandwerks - und Gewerbe¬
kammern vorzunehmen und diesen
neben dem Handwerk die Gewerbe
zuzuweisen , die weder zur Indu¬
strie noch zum Handwerk gehören,
aber der Gewerbeordnung unter¬
stellt sind.

Tiefen Vorschlag begründet die Eingabe wie
folgt : „Allen denen , die ein Gewerbe selb¬
ständig betreiben können , läßt 8 81 , R .G.-O.,
die Möglichkeit zur Junungsbildung . Von dieser
Möglichkeit hat eine ganze Reihe von Ge¬
werben (z. B . Gastwirte , Fuhrunternehmer Ge¬
brauch gemacht , ohne daß sie dadurch hand¬
werksmäßigen Eharaktcr erhalten hätten : wohl
aber sind diese Innungen von 'G . werbetreiben-
den in den Jnnungsausschüssen in den be¬
treffenden Städten mit den Innungen des
Handwerks gemeinsam vertreten und haben in¬
folgedessen schon mittelbar die Handwerks¬
kammer als Berufsvertretung anerkannt.
Grundsätzlich würde die Zweiteilung der Hand¬
werkskammer in «ine Handwerks - und Gewerbe¬
kammer den Vorteil bieten , daß eine Anzahl
von Gewerben eine Berufsvertretung erhält,
die nach der technischen Gestaltung wie nach den
wirtschaftlichen Verhältnissen dieser G werbe
ihnen näher liegt als die Berufsvertretung der
Industrie und des Handels . Eine derartige
Regelung würde ferner die Möglichkeit bieten,
d,ß mit der fortschreitenden wirtschaftlichen
Entwickelung und der darauf etwa erfolgenden
Um- und Neubildung von Gcwerbc zweigen neu
entstehende Gewerbe nicht ohne weiteres der
Industrie - und Handelskammer Angewiesen
werden müßten , sondern je nach ihrer Eigenart
auch zur Handwerks - und Gewerbekammer ge¬
rechnet werden könnten ."

In der Eingabe gibt weiterhin der Kammer¬
tag seiner Ansicht Ausdruck, daß die vorgcschla-
gene Regelung im Rahmen der Landesgesetz-
gebung möglich ist, weil sie grundsätzlich den
Bestimmungen der Gewerbeordnung der Hand¬
werkskammern nicht entgegentritt . Es wird auf
die Hansestädte und das Königreich Sachsen
hingewiesen , wo Gewerbekammern bestehen,
die gleichzeitig die Funktionen der Handwerks¬
kammer ausüben . Tie Neuordnung der Hand¬
werkskammern als Handwerks - und Gewerbe¬
kammern soll gleichzeitig mit der Neuordnung
der Handelskammern in die Wege geleitet
werden . 1 .

MeMcrföhne im Handwerk.
Mangelnder Zustrom von Nachwuchs ist

letzten Endes immer ein Zeichen geringer Wert-
schätznng für einen Berufsstand . Wenn nun
gar , wie es im Handiverk häufig beobachtet
worden ist, die eignen Standesangehörigen ihre
Söhne andern Berufen zufnhrten , die tatsäch¬
lich oder vermeintlich bessere Aussichten boten,
so ist das für den .Außenstehenden ein Zeichen,
daß der betreffende Beruf keine günstigen Aus¬
sichten mehr zu bieten hat . Tenn >ver ver¬
mag die Entwicklungsmöglichkeiten eines Stan¬
des besser zu beurteilen , als "dessen Angehörige
selber ? Lange Jahre hat das Handwerk dar¬
unter gelitten , daß die Meister ihre Söhne
nicht diesem , sondern andern Berufen zuführ¬
ten , weil sie kein Vertrauen mehr zum Hand¬
werk hatten . Es war auch nicht unbegründet.
Tie Preiswirtschaft des Handwerks war in
einen trostlosen Zustand geraten , die Kalku¬
lationen wurden vielfach auf Jrrtümern auf¬
gebaut , der Meister kam oft trotz Fleiß und
Tüchtigkeit wirtschaftlich nicht mehr vorwärts,
weil seine Kollegen im blindwütigen Konkur¬
renzkampf seine Leistungen enttverteten . Wenn
die Verhältnisse im Laufe der Jahre sich in
manchen Handwerkszweigen erheblich gebessert
haben , so ist das der zielbewußten Reforniarbeit
zu danken, die von den Berufsorganisationen
geleistet worden ist . Ein deutlicher Beweis für
den Erfolg der Arbeit tritt schon an den Tag.
In einer Stadt des rhcinisch -wcstsälisckien In¬
dustriegebietes besteht eine besonders gut ge¬
leitete Arbeitsgemeinschäft , der 27 Meister an-
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gehören . In den Werkstätten dieser Meist
arbeiten heute schon 13 Meistersöhne , trotzde
elf Meister keine Söhne haben . Die Zahl wür
16 betragen , Ivenn nicht der Krieg zwei Ops
ans ihren Reihen gefordert hätte und ein
gestorben wäre . Würden sie noch am Leb
sein, so wären in den Werkstätten der A
beitsgemeinschast ebensoviel « Meistecsöh
tätig , als die Bereinigung mit Söhnen gese
nete Meister zählt . Mit andern Worten : I
Durchschnitt stellt schon heute jeder Meister , d
Söhne hat , einen Sohn dem Handiverk , vi«
davon den einzigen . Dieses Verhältnis ve
spricht sich aber noch wesentlich günstiger -
gestalten , denn schon heute läßt sich übersehe
daß weitere 14 Meistersöhne innerhalb d
nächsten zwei Jahre den väterlichen Beruf e
greifen iverden . Mit berechtigter Gcnugtuun
so heißt eS in dem genannten Fachblatt west«
konnte der Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft e
zählen , wie er vor Jahren « inkm Kollegen a
dessen bange Frage , was er mit seinen beid«
Jungen ansangen solle , geraten habe , sie seine
Handwerk zuzuführen und nun von diese«
selbst erfuhr , daß er seinen jüngsten Sohn auL
noch Tischler werden lassen wollte . Dieses Be
spiel zeigt , daß Heute schon ieine Besserung dl
Verhältnisse deutlich wahrnehmbar ist. Wo d
handwerklichen Organisationen in ähnlich
Weise arbeiten , da kann nuch menschlicher Vo
aussicht erwartet werden , daß das Handwe
der Zukunft gesunde Bahnen wandeln wir
da besteht die sichere Aussicht , daß der tül
tige Mann in diesem Berufe eine feste Grün
läge für seine .Existenz und für die Gründui
einer Familie finden kann . Ta ist es ei:
Ehrenpflicht der Meister , durch Zuführung ihr
eignen Blutes die Familientradition im Berr
wieder neu zu kräftigen , wie es in früher
Zeit allgemein der Brauch war . Das wi
dann auf die Außenstehenden nicht ohne Ei
druck bleiben und diesen der Handwerksber
ivieder als erstrebenswert erscheinen . Dai
werden die vielen Klagen über die mangelhas
Tüchtigkeit des handwerklichen Nachwuchses d
Vergangenheit angehören.
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bcrabminderung der Unfallgefat
durch Selbfteniebung der

Arbeiterschaft.
Auf die Möglichkeit einer planmäßigen E

ziehnng zur Unfallverhütung weist Gewerben
Dr . Bender  im Zentralblatt für Gewerbe
Hygiene vom Januar 1918 hin . Bereits i
früheren Untersuchungen (Technik und Wir
schuft 1916 , Heft 8) hatte derselbe Verfass
Feststellungen darüber veröffentlicht , daß ;
Betrieben mit gut entwickelter Unfallsürsov
d:e Uniallhäufigkeit bis ans etwa ein Tritt
von derjenigen in Betrieben mrt mangelhaft
Unfallverhütung beschränkt werden kann . T<
muß ein Ansporn sein , sowohl die Betrieb"
leitungen wie die Arbeiterschaft immer pla
mäßiger dazu zu erziehen , der Unfallvechütun
die größte Aufmerksamkeit zu schenken, 4,'J
die Unfallhäufigkeit stellt eine schwere
lastung der deutschen Volkswirtschaft dar.
der empfiehlt in seinem Aufsatz , daß den S
dierenden gewerblicher Fächer an allen te
Nischen Hochschulen eine sorgfältige Vor
reitüng für die Aufgaben der Unfaltverhütm
und des Arbeiterschcitz.es gegeben werden muss:
damit sie als spätere Betriebsleiter in dies
Sinne wirken können . Aber auch eine (L
ziehnng der .Arbeiter ist notwendig/denn naj
einer Statistik des Reichsversicherungsamt'
sind etwa 41 v . H. aller Unfälle auf Berschuli
seitens der Arbeitnehmer zurückzuführen . D.
her empfiehlt Bender , in den For
bildnngsschulen einen recht ei
gehenden fachmännischen Unte
richt über Unfall - und Krankheit
Verhütung zu erteilen und dam
dem jugendlichen Arbeiter ei
Grundlage dafür zu geben , d aß 0
kelbst daran Mitwirken muß , die U

all - und Krankheitsgefahr Hera
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Nummer 18 Nassaursches GeSerbrblätt

Aks mustergültiges Beispiel schildert Bender
s Borgehen einer Berliner Maschinenfabrik,

wo eine aus Ingenieuren , Meistern und Schlos¬
sern bestehende Arbeiterschutzkommissbon gebil¬
det wurde, deren Aufgabe es ist, die Fabrik¬
leitung !cruf mangelhafte Einrichtungen , Ma¬
schinen utifc Arbeitsmethoden ausinerksam zu
machen und geeignete Abhilfsmaßnahmen vor-
zofMagen . Mrch liegt es der Kommission ob, die
.Durchführung der llnsullvechütnngsvvrschriften
zu beaufsichtigen und die vorkomm enden Un¬
fälle zu begutachten. Nach den guten Erfah¬
rungen , die mit dieser Arber terfchri tz ko min is-
sion gemacht worden sind , kann die Einrichtung
solcher Kommissionen allen Betriebsleitungen
dringend empfohlen werden . Auch die Berufs-
genossenschaftenals Träger der Unfallversiche¬
rung raten dringend , daß recht viele Fabriken
«m§ ihre, ! Ingenieuren , Meistern und Arbei¬
tern derartige Kommissionen bilden.

Beirat für bandwerU
und öcllosscnfchäMwclcri Im

laMagcvomtamu
Auf Grund des 8 24 der Ausführungs-

aniveisungen zur .Allerhöchsten Verordnung
über die Errichtung eines Landesgewerbearntes
in Preußen vom 3 . April 1305 ist ein stän¬
diger Beirat für Handwerk Und Genossenschafts¬
wesen beim Landesgewerbeamt errichtet wor¬
den.^ Ter Minister für Handel und Gewerbe
hat in diesen Beirat berufen:

u) 8 Vertreter des Abgeordnetenhauses,
b) 4 Vertreter von Städten,
c) 13 Vertreter des Handwerks , '
d) 2 Vertreter des Genossenschaftswesens,
e) 3 Vertreter von Gewerbeförderungsa .n-

stalten.
Außer durch das Mitglied des Abgeordneteu-
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Hauses, Herrn Redakteur Oeser  in Frank»
surt -a. M., , st der Regierungsbezirk Wiesbadeit
rn dem Beirat nicht vertreten.

Kürze fflitleilungcn.
Arbeitsgemeinschaft des nichts

kor p - rrerten Frankfurter Handwerks.
Wie bereits kurz, gemeldet, hat das Handwerks

amt Franburt a. M. nunmehr auch das nichttor-
pvrwrtc Handwerk zu den gemeinsamen Aufgaümr
herarrzuziehen gewußt durch Bildung der ArbeitZ-
gemein,chatt des nichtkorporierteo Frankfurter Han».
Merks. Die vvnr Hankmerkssml entworserren

m der am 2S. Mär» stattgefuadene«
MANdungVverjammIurtg angnwmmen.
. EjnmVorstand wmden folgende Herren gewählt:
Herr iltndvlf Hofmnster, Marmvrgeschäft, 1. Er¬sitzender:

sitzmidcw '̂ Echanikermcister, ü. Bor»

/> .,
a'jZc**

; ^ Ravenstein, Kartograph, Beisitzer:
^ ^ wiwerksamtsvvrsteher Bvuveret, Geschäfts-
Tie Arbeitsgemeinschaft hat nach den Satzungen

.Hw Ausgabe, dechenigen Frankfurter
'& * & * !* *' * '  eine Fachorganisation nicht
»!■ f„ri5 Sen der geringen Zahl der Beteiligten

^ wf̂ - frdben können, eine Standesver-
- sei» ihrer gemeinsamen Interessen
«itsawitgticder  der neugebildeten Ar-
ETÄl , werden im Hauptausschuß der

Sitz und Stimme
: StmSittfei xb,e  Ate Lücke ht  dem Ring
offni frutter Hlmdwerker-Organisationeil ge-

Deutfchc KriegswirtschaftS-
B niufenm,
istrierê eu Leipzig im in-

in̂ rmcĥn̂ N ^ Sailen bestimmt wurde,
Jui tÄ  Glühen begriffen. Der zunächst

ĵ ^ ^ ^ Swrdetsiag, vom Deutschen HaL
k̂ irttLatt^ bMmmertag und vom Deutschen
chrem beionb̂ ^ vertretene große Gedanke, ii,

riesmÄ -» c. Museum ein gefästosstnes Bitdr eienhaften Leistungen aller Zweige der deut¬

schen Volkswirtschaft im Weltkriege festzuhalten und
daunt dem ehrenden Gedächtnis an des Reiches
Loieinsrempf, der Anregung und Belehrinig kom-
men̂ r Generationen sowie der wisjcnsckwsltichen,
Forschung in vollkommenster Weise zu dienen, hat
«l der Reichsregierung, bei staatlichen und kom¬
munalen Behörden, bei amtlichen und halbamtlichen
ÄrieoLorganisationen, bei den Korporationen und
Vcwandender verschiedensten Art, bei Forschern und
x ^ und bei zahlreichen hervorragen-
dn>, MStmern lebhafte Zustimmung gefunden. Das
jl " ®"^  ® crf ***9 lkdoch nur vollständig gelingen.
Wenn bo&ganze Volk sich nach Maßgabe der sedenr
E nzelnen zur Verfügung stehenden Kraft daran be-
teiligt. Das Museum gliedert sich in eine Dar-
fteilung der bemerkenswerten Zorinen und Ein-
richtuugen der Kriegswirt,chaft, die durch Ware«.
<!> figürliche und sonstige körperliche
DarstAltMgon der breiten Masse der Bevölkerung
wirtschalttiches Verständnis vermitteln wird, ferner
m erne Bibliothek der in- und ausländischen Litera¬
tur über die deutsche Kriegswirtschaft und schließlich
>n em Ärckio, enthaltend das Urkundcirmaterral
der Kriegswirtschaft, als da sind Gesetze, Verord¬
nungen. Bekanntmachungen, Berichte, Statistiken.
Private Aufzeichnungen und dergleichen mehr. Das
»u bearbeitende Material umfaßt in zunächst

15 großen 4»kuppen die Landimrtschast, den Be-
bars, d'e Ver,orgung und den Ersatz von gewerb¬
lichen Rohstoffen und die Herstellung von Erfatz-
Mitteln, die Kriegsindustrie, die Friedens industrir
Und das Friedcnsgewrrbc während des Krieges,
den Handel, das Versicherungswesen, den Verbrauch
und die Bertcilring der uotweiidigsten Bedarssmittei,
die Kommunen und ihre wirtschaftlichen Einrich¬
tungen, den Verkehr und seine Umsormnng, den
Arbaitsmarlt , die Kriegs- und Zivilgefangeneu»
bcschästrgung, den vaterländischen Hilfsdienst, das
Geld- und Bankwesen, dre Finanzfeu des Reiches, der
Bundesstaaten und der Gemeinden, die Wirkungen
des Krieges auf das deutsche Bollsvermögeu, den
Mechanismus der Kriegswirtschaft, die Verwaltung
und Bewirtschaftungder besetzten Landesteite und
die Uebergangswirtschaft. Besonders förderlich für
das deutsche Kricgswirtschastsmuseum ist es, daß
die benötigten Räume für die nääisten Jahre bereits
zur Verfügung stehen.
Bürger st iftungz um Wiederaufbau des

kWiesbadener Handwerks uach  den;
Kridge.

Aul Anregung und unter Fühnmg des Sani»
tP tsrats  Dr . R o l t e, Oberstabsarzt hier, bat der
Schwesternchvr des Reserve- Lazaretts' III <a*
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8. Februar in der hiesigen Lutherkirche ein Sntdx' n*
tzonzert veranstaltet , das bei überfülltem Hause
rinen wohlgeluugenen und gennßreichen Merlaus
nahm Und für die Bürgerstiftimg einen Reinertrag
von 500 Mark ergab. Der Arbeitsausschuß sprecht
dem Chor und seinem verdienstvollen Führer für
diese selbstlose und hochherzige Mitarbeit öffentlich
dem herzlichsteil Dank aus.

Das Nachtbackverbot im Bäcker»
■ gewerbe.

Der Bund der Bäcker-- und Kouditor-GeseNeu
Deutschlands , Sitz Berlin , hat aufgrund der ver¬
schiedenen Bresseäutzerung über das kommende Nacht¬
backverbot im Wckergtsverbe sich mit einer Eingabe
Ln den Bundes rat und Reick-Stag gewandt , in
der eine Ruhezeit von mindestens zehn Stunden
von abends 8 Uhr bis morgens 8 Uhr verlangt
wird . Zn Bezug auf die Arbeitsdauer tvird m der
Eingabe verlangt , daß das Grundgesetz von 1.896
(Marimalarbeitstag ) grundlegend in Anwendung ge¬
bracht wird.

unter Nachnahme 11 'M. — Das Buch ist be¬
sonders wertvoll durch die technische Behandlung,
der Dacheindeckung mit IW Abbildungen.

E r n st I . O st e n b e r g. Die Gesellenprüfung
in der Putzmncherei . Verlag Siegfried Cronbach
Berlin W. 57.

Dr . Norbert Stern,  Frauenniode-
Frauenrnacht , Verlag Siegfried Cronbach,
Berlin W . 57.

Elise Schüße,  Handbuch für die Damen-
schneidcrei , Verlag R . Herrose , Wittenberg,
Preis 8.00 M.

Zeichnet die8.Kriegsanleihe!
Der vmeiüigung5kampt

des Oeldes.
Wir führen einen Verteidigungskrieg , aber nicht

IrUr einen Verteidigungskrieg zur Sicherung unserer
territorialen Grmzen , sondern ebenso einen Ver¬
teidigungskrieg zur Sicherung nnsereN ganzen Da¬
seins, des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens
und zu dem wirtschaftlich« Leben gehört nicht nur
die Möglichkeit, in Zukunft unsere Berufstätigkeit in
der vorkricgerischen erfolgreichen und selbstbesricdi-
genden Weise wieder aufnehmen zu können, sondern
es gehört auch dazu unser ganzes finanzielles Be¬
stehen. Wenn Deutschland in diesem Weltkriege
unterliegt , dann wird alles dieses! der Willkür deK
Feindes preisgegeben sein, der dem ganzen kul¬
turellen und wirtschaftlichen Leben die engsten
Grenzen ziehen Und um dies zn erreichen, nicht da¬
vor zurückschreckenwird , Deutschland, - 3 lebetn
einzelnen in seinem täglichen Lebensgang ans taA
Empfindlichste fühlbar mit den schwersten sinan-
zielten Opfern zu belasten. Hiergegen den Kamps
zu führen /bedarf es nicht Nur des Einsatzes unserer
kampffähigen Mannschaften an der Grenze mit ihrer
Person , und Nicht nur der hervorragenden Willens¬
stärke und Ausdauer in dem Ertragen der heutigen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Hierzu ist in erster
Linie notwendig, daß jeder die Geldmittel , die er
zur Verfügung hat , dem Reiche darleiht , um dieses
in die Lage zu versetze», auch in finanzieller B-e->

7lus den tofcalücmnen.

vüchcrtchau.

fcatiflitfcrtisKammcr Wiesbaden.
Herrn Handwerkskammersyndikus SHroe  -

der  wurde das .Verdienstkreuz kür Kriegshilfe
verliehen. , ■' ; l >

Bekanntmachung
Frühjahrsgesellenprüfung bett.
Die Frühiahrsgesellmprüfungen finden statt;

für Maurer , Z i m m e r er , Tüncher  vom
1. bis zum 15 . Mai;

für alle übrigen Handwerker  vom l . bis
30 . April.
Tie Anmeldungen haben zu erfolgen bei den

Herren Vorsitzenden der zuständigen Prüfungsaus¬
schüsse und zwar:
für Maurer . Zimmerer und Tüncher

tnt Laufe des Monats April;

zichung den Krieg durchzusühren, bis der Sieg
erreicht ist, ohne den Deutschlands Zukunft nicht
gesichert werden kann. So kämpfen die Geldmittel
des deutschen Volkes mit in dem Kampf und müssen
aufmarschieren zum Verteidigungskrieg für sich selbst
und für Deutschlands Zukunft . Das bedeutet, daß
auch jetzt wieder der Siegeszug der Reichsanleihe ge¬
sichert sein MUß. Um dieses zu erreichen, muß jeder
Mitwirken und alles , was er irgend vermag , bereit¬
stellen zur Zeichnung der 8. Kriegsanleihe.

Dr . Roesicke . M . d. R . und IM. d. H. d. A.

Die Meisterprüfung im Dachdecker-
Handwerk.  Herausgegeben und bearbeitet
von der „Deutschen Dachdecker-Zeitung ", Verlag
Carl Gasedow . Berlin S . 14, Stallschreiber
Straße 24-25. Preis 10 M und 50 Pfg . Porto
gegen vorherige Einsendung des Betrages,

für alle übrigen Handwerker rn  deris
Zeit vom 1. März bis zum 1. Aprrl ./
Zu diesen Prüfungen werden zugelassen, di«

reuigen Lehrlinge , welche bis zum 1. Juli 1913
ihre Lehrzeit beendet haben.

Ber der Anmeldung ist auch' der Lehrv ertrag
mit einzureichen.

Ym ß 131 ° der Gewerbeordnung
Fassung vom 30. Mai 1908 bestimmt:

Der Lehrling svll sich « ach Ab
Sa

. . . . lauD!
der L ehrrett der Gesellenprüfung  u « <«mi,siie«el
terziehen . Die JnnungenundderLeh « .n

err sollen ihn dazu anhalten .'^

rMei
wilzg;

. .̂»driiiv ii lnr lirm

Die Jlmungen , Lehrherren und Lehrlinge MervM^
aufmerksam gemacht m»- - - ■ r.~ - i- g .

Br tlaUai
mfonR

mcn0

aUs diese Bestimmung
dem Bmi -erken, daß ein Verstoß hiergegen StraseH
bezw. andere empfindliche Nachteile zur Folge Hab
wird . _

Die Gesellenprüsungsgebühr  beträgt )]
b Mark  und ist bestell geldfrei vor der Pri
jung  an die Handwerkskammer einzuzahlen . D^
Zahlung kann auch an die Agenturen der Nassau,Inhalt:
schen Laudcsbauk aus Konto der Handiverkskammâ m Wie
Nr . 1017 , oder bei den Postanssalteu auf Post^ -rk uni
scheckkonto der NassauisckM Landesbank Nr . 60<jHkrrml >c
(Postscheckamt Frankfurt a . M .) eingezahlt werdeS - Tie
IN letzterem Falle wird das Porto erspart uiMverkskan
ist nur eine Postgebühr von 5 Pfg . mit einzuzahlc^ Hau,

Wiesbaden,  den 5 . März 1.918.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der ShndikuSl
Carstens . Schroeder.

»ällde. -

LitsNWs-8tnch»st«s1 der Lltzrlia»>»iT>»kjien
ltnh«»i»»iilSlW»krIii>iikS litJürte».

itttl 6.8.H.I.C’.

Miva. Bilanz am 31. Dezember 1917. Passiva.

Kassenbestand. . . . . . . .
Geschäftsanteil bei der Zentral¬

genossenschaft. . .
Ausstände bei den Mitgliedern .
Ausstände bei der Vermittlungs¬

stelle der Handwerkskammer

1074 .60

500 -
938.14

26 382.26
Materialvorrätc. . . 12076,20

40 971.20

Geschäftsanteile der Mitglieder . 2 850.—
Rücklage . 50.—Sortierungen der Mitglieder. .36 781.21orlage der Handwerkskammer. 1155 .—
Reingewinn . . .. . . . . . 133 .99

40 971.20

Mitgliederstand Anteile Haftsumme
Zahl der Genossen Ende 1916

Zugang in 1917
Bestand Ende 1916 --- 2 250.—
Zugang 1917 . . . ---- 600.—

7200 .—
3 000.—

Bestand Ende 1917
Der Vorstand:

Buchwald. Joerrens , Kaltwasser.

2 850.— 10200 .—= 26 Bestand Ende 1917
Der Aufsichtsrat:

C. Beer, K. L. Breidenstein, Ph . Wagner, H. Jung.

Sämtliche

liefert in Jeder
Ausführung zu
mäßig . Preisen
in kurzer Frist

Hermann Raui
Buchdruekerel de«
Nan . GewerbebUtt

Wiesbaden
Fernruf

636

Wiesbaden.
Am 23. Mär ; sparen es 40 Jahre , baß der

Stcinhauergehilse Karl Schmidt  im Grabmal-
und Vildhauergeschäst der Firma - Fritz Jung
tätig ist. Aus diesem Anlaß fand eine kurze Feier
statt . Iw Auftrag der Handwerkskammer übergab
zugleich mit herzlichen Glückwünschen Herr Bau¬
meister Dähne eine Ehrenurkunde . Weiter konnte der
Steinhanergehilse Wilhelm Selb  auf eine 31-
jährige Tätigkeit in dem gleichen Geschäfte zurück¬
blicken. Auch ihm galt die Feier und auch ihm
wurde eine Ehrenurkunde der Handwerkskammer
Überreicht. Das Doppeljubiianm ist ein etzrenoes
«Zeugnis für das bestehende gute Einvernehmen
zwischen Meister und Gehilfen und ist in der gegen¬
wärtigen Zeit eine besonders erfreuliche Erschei¬
nung . Den JUbilaren wurde -noch sonst in ehrender
Weise gedacht.

llassaulsche Landesbonk
tlassfluische Sparkasse

Wiesbaden,  Rheinstraße 44 . — Fernruf 833 , 844 , 893 , 6172.
neL lladelslcher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wies¬

baden . Die Nasaauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel*
vermögen . Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen (Landesbaakstellen ) u.208 Sammelstellen im Regierungsbezirkwiesbaden

30 Sammelstellen in Frankfurt and seinen Vororten.

Da:
-Oemti

in

Mündelsichere Anlagen
,n Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf SpaiKassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung mit

Kündigungsfrist.
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung

gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne beaondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschlossene Depots)
Vermietung verschließbarer Schrankfächer, _ t
An- und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine.

Nasaauische Lebensversicherung » - Anstalt
Behördliches Institut des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden

Gemeinnützige Anstalt des öfientlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17 600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.
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